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„Dem Deutschen Volke" - seit 1916 ziert der 
von der Berliner Bronzegießerei Loevy nach dem 
Entwurf von ~> Peter Behrens gefertigte Schrift­
zug das Berliner Reichstagsgebäude, dem Sitz des 
heutigen Deutschen Bundestages. 1944 endete 
die Geschichte der Familie Loevy in Berlin mit 
einem Urteil „Im Namen des Deutschen Volkes". 

1855 kommt der gelernte „Roth- und Gelbgießer" 
-> Samuel Abraham Loevy 29-jährig aus Schnei­
demühl in der Provinz Posen nach Berlin. Viele 
Juden zieht es damals in die westlich gelegenen 
Großstädte, um weiter von den in Polen und 
Russland immer wieder aufflammenden anti­
semitischen Pogromen entfernt zu sein. Etwas 
ist an dem jungen jüdischen Immigranten un­
gewöhnlich: sein Beruf. Juden besitzen bis zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts keine vollständige 
Gewerbefreiheit, im Handwerk sind ihnen nur 
wenige Berufe vorbehalten, wie z. B. Schneider 
und Schuster (Braun Et Dorrmann 2003a, S. 10-

11). Dass ein Jude Rot- und Gelbgießer zu dieser 
Zeit und in dieser Region lernt, ist nicht die Regel. 
In der Großen Hamburger Str. 8 lässt sich Samuel 
Abraham Loevy mit einer kleinen Werkstatt nieder 
(Zur Familien- und Firmengeschichte: Steuer 2003; 
Wetzel 2003). 1865 wird der Betriebssitz der 
Bronze- und Messinggießerei zum zehnjährigen 
Firmenjubiläum in das Haus Nr. 14 der Dragoner­
straße (heute Max-Beer-Straße) verlegt. 

Seine Frau Rebekka, geb. Rosenbaum, ebenfalls 
aus Schneidemühl stammend, bringt sechs Kinder 
zur Welt, darunter 1856 Albert und 1859 Sieg­
fried; sie beide werden ab 1885 die Firma über­
nehmen. Die Initialen ihrer Vornamen fügen sich 
in umgekehrter Reihenfolge zu dem Beginn des 
Namens zusammen, den ihr Vater 1855 seiner 
Firma gab: S. A. Loevy. Beide Söhne absolvieren 
eine Lehre im väterlichen Betrieb, Siegfried geht 
nach Abschluss der Lehre auf Gesellenwander­
schaft, die ihn bis nach Wien führt. Er ist sehr 
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an den neu aufkommenden künstlerischen Aus­
drucksformen interessiert, was sich dann später 
auch in der Produktpalette der Firma niederschla­
gen wird. Er heiratet 1887 Lina Lohmann, Tochter 
des nicht-jüdischen Berliner Metalldrückerfabri-
kanten August Lohmann. Alle drei Kinder von 
Siegfried und Lina, Erik, Peter und Ursula, werden 
getauft und christlich erzogen. Die Familie geht 
so bewusst den Weg der jüdischen Assimilierung, 
was sich auch in den Namen der Kinder aus­
drückt Von 1904 bis 1912 bewohnt die Familie 
Siegfried Loevy eine Wohnung in der Thomasius-
straße 5 in Berlin-Tiergarten, unweit des Schlos­
ses Bellevue (Abb. 3 und 4). Das Haus existiert 
heute noch und fällt durch seine großartigen 

Abb. 3 und Abb. 4 
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Kupfertreibarbeiten an der Fassade auf, deren Her­
stellung der Bronzegießerei ihres zeitweiligen Be­
wohners zugesehrieben wird (Steuer 2003, S. 21). 

Albert, der sich um die kaufmännischen Belange 
der Firma kümmert, heiratet die Jüdin Franziska 
Moses. Er geht im Gegensatz zu seinem Bruder 
nicht den Weg der jüdischen Assimilierung, die 
Familie bewahrt ihre jüdische Identität. 1885 
übernehmen die Brüder gemeinsam die Firma 
ihres Vaters, der im Jahre 1900 stirbt. 

Die wirtschaftliche Entwicklung 
der Firma bis zum Ersten Weltkrieg 

Das Geschäft der Firma muss sich in der schnell 
wachsenden Stadt Berlin in der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts schnell entwickelt haben 
(Zur Entwicklung des Betriebs und seiner Pro­
dukte: Wetzel 2003). In der ältesten bekannten 
Anzeige der Firma Loevy im „Wochenblattdes 
Architektenvereins zu Berlin"'vom 25.5.1867 
zeigt Loevy ein Sortiment von 1.500 verschiede­
nen Tür- und Fensterbeschlägen an (Wetzel 2003, 
S. 49). Ein Jahr später weist die Firma im Berliner 
Adressbuch darauf hin, dass man in Bronze, Elfen­
bein, Horn, Ebenholz, Rotguss, Messing und Neu­
silber produziert und Vergoldungen vornimmt -
ein großes Materialspektrum, welches weit über 
den Guss von Buntmetall hinausgeht und auch 
galvanische Arbeiten einschließt. 

1879 findet am Lehrter Bahnhof (heute Haupt­
bahnhof) die Berliner Gewerbe-Ausstellung statt, 
an der sie sich beteiligt und hier ihre erste Aus­
zeichnung erhält, viele weitere sollen noch folgen. 

Von Mai bis Oktober 1896 wird in Treptow bei 
Berlin die „Große Berliner Gewerbeaussteilung" 
veranstaltet, die deutsche Antwort auf die Welt­
ausstellungen, protegiert durch Kaiser Wilhelm II 
(1859-1941; reg. 1888-1918), der mittels einer 
gewaltigen Leistungsschau der deutschen Wirt­
schaft die industrielle Vormachtstellung des 
Deutschen Reichs dokumentieren will. Ca. 7,5 
Millionen Besucher verzeichnet die Schau, auf 
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